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Dir Ijrtlftr des tituiäntfdirn Heeres «rruichtet.
Deutscher Tagesbericht.
Die Eroberung Vadenis.

> Großes Hauptquartier,  15 . Jan . (W. T . B . >
lAmttich.) |

Westlicher Kriegsschauplatz ..
Nördlrck der Somme hält das lebhafte Artillerieieuer an.
Während an mehreren Stellen Vorstöße feindlicher Pa¬

trouillen abgewiesen wurden, gelang es eigenen Erkundungs¬
abteilungen durck erfolgreich« Unternehmungen Befangene
und Maschinengewehre einzubringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe der Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Nördlich des Susita -Tals wurden unsere neu gewonnenen
Stellungen von starken russischen und rumänischen Kräften
angegriffen. Der Feind ist überall abgeschlagen.

Heeresgruppe des Geaeralfeldmarschalls
von Mackensen.

Zwischen Buzeu- und Sereth -Mündung wurde trotz wn- :
günstiger Witterungsverhältnisse der letzte von den Russen j
südlich des Sereth noch gehaltene Ort Vadeni im Sturm ge- .
»ommen.

Mazedonisch « Front.
Unverändert. l

Der erste Generalqnarttermrister:  Lndendorfs.

Russische Angriffe in Rumänien abgeschlagen.
Berlin,  15 . Jan . Abends. (W. T. B . Amtlich.)
Im Westen und Osten geringe Gefechtstätigkeit.
Zivi scheu Casinu- und Susita -Tal sowie bei Fundeni

sind starke russische Angriffe abgeschlagen.

Oefterreichifch-Ungarischer Tagesbericht.
Wien  15 . Jan . <W. T . B .) Amtlich wird ver-

iautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Osmanische Truppen stürmten gestern nachmittag das
Dorf Vadeni, den letzten durch den Feind noch besetzt gehaltenen
Ort südlich des Sereth . Am Südflügel der

Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Josef

führten Russen und Rumänen starke Angriffe gegen die
in den letzten Tagen von uns genommenen Stellungen nördlich
des Susita -Tals . Die Angreifer wurden überall geschlagen.
Weiter nördlich nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Dolomitenfront sprengten unsere Truppen in

der vergangenen Nacht am Großen Laggazuoi das Feis--
band an der Südwand zwischen eigener und feindlicher
Stellung ad. Die Sprengung ist vollkommen gelungen. Eine
breite Kluft trennt nun die beiden Gegner. An der Karst»
front zeitweise etwas lebhaftere Artiller '-tätigkeit.
, Südöstlicher Kriegsschauplatz.

:i  Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Die Westfront im Schnee.
Großes Hauptquartier (Westen ), 15. Januar.

Run ist es an vielen Stellen der Westfront wirklich Winter
geworden. Es schneit und schneit in immer dichteren Flocken,
verwandelt den Dreck hinter und in den Gräben zu immer
Irüberem Morast. Der General Winter, dessen strenges
Regiment man sonst nur in Rußland und jetzt in Rumänien tzu
schmecken bekommen hatte, macht sich hier im Westen überaus
unangenehm bemerkbar. Weiß liegen die Felder und Wälder
da und alles, was einmal so etwas Aehnliches war. Aber
ob diese Farbe von langer Dauer sein wird? Man entsinnt
sich aus den Jahren 1914 und 1915 eigentlich nur zweier
Tage , an denen es in Frankreich schneite. Jedesmal war

es der 13. November. Dicker und dicker werden die Flocken. .
Die Flieger auf beiden Seiten haben Ruhe, Dafür ist die
Patrouillentätigkeit an fast allen Brennpunkten der Front
eine desto gesteigertere. Besonders die Engländer sind in
dieser Beziehung nach dem oft bis zum Trommelfeuer gestei¬
gerten Artilleriefeuer der letzten Tage äußerst lebhaft. Da
heißt es, auf der Hut zu fein, und daß wir auf der Hält
sind und auch unsererseits schwache Stellen des Gegners zu
erkunden suchen, hat der Feind mit blutigen Köpfen
immer wieder erfahren müssen.

Die abgesagte ruffische Offensive.
Genf,  15 . Jan . (zb.) Ein Petersburger Telegramm

des „Petit Parisien " kühlt die Hoffnung  der Pariser
Presse auf eine russische Offensive bei Riga ab. Das Blatt
macht auf die außerordentlichen Schwierigkeiten, mit denen
der russische Angriff infolge der Witterungsverhältnisse zu
kämpfen habe, aufmerksam. Der Zustand des aufgeweichten
Geländes mache Infanterie - und Artilleriebewegungen fast
unmöglich.

Die rumänischen Verluste.
Genf,  15 . Jan . (TU.) Die rumänische Regierung,

die seit dem Eintritt Rumäniens in den Krieg keinerlei
Verlustlisten ausgab, versteht sich jetzt nach einer Radio -,
Depesche aus Jassy dazu, bekanntzugeben, daß nach den
zuletzt eingetroffenen Ausweisen von 600 000 Mann , mit
denen das rumänische Heer ins Feld rückte, 200 000 gefallein
oder verwundet und 100 000 gefangen genommen worden
sind.
Ir » fünf Wochen 200 Kilometer auf rumänischem

Gebiet vorwärtsgekommen
Wien,  15 . Jan . Die „Zeit" berichtet aus Zürich:

In fünf Wochen hat die Armee Mackensen bis $um Sereth
200 Kilometer rumänischen Gebiets durchschritten, was der unge¬
fähren Entfernung vom Sereth bis nach Odessa entspricht. '

Von der Front in Rumänien.
Budapest,  15 . Jan . Der „Az Est" melde! aus

Sofia : Die Operationen an der rumänischen Front nehmen
einen günstigen Verlauf. Das ganze Gebirgsgelände vom
Bereczter Hbhenzuge bis zum Sereth -Tale ist in der Hand
der Verbündeten. Wenn die bulgarisch-deutsch-türkischen
Truppen südlich Fundeni und die deutsch-österreichisch-unga¬
rischen Truppen nördlich Fundeni das rechte Serethufer fest-
halten, dürfte die Kampfaktion an dieser Front entschie¬
den  sein . Galatz  steht unausgesetzt unter dem heftigstem
Artilleriefeuer . Der Umstand, daß der Feind bei Focsani
und an der Sereth -Mündung auf das jenseitige Serethufer
zurückgetrieben wurde und daß di« Operationen gegen
Galatz bereits in unmittelbarer Nähe der Stadt sich bewogen,
macht die Lage des Feindes kritisch,  zumal die
Donau dort über 800 Meter breit ist. Die Heeresleitung
der russischen Artneen, die auch das Oberkommando über
alle noch im Felde stehenden rumänischen Truppen inne hat.
ist sich, wie aus den verschiedensten Maßnahmen hervorgoht,
noch unschlüssig, ob die Serethlinie bis zum äußersten ge¬
halten werden soll, oder ob es besser ist, eine neue Verteidi¬
gungs-Hauptstellung am Pruth zu beziehen.

Ter Krieg zur Iee.
Arnaulds Beute.

Berlin,  15 . Jan . Kapitänleutnant v. Arnauld , der
kürzlich mit seinem Tauchboot von einer Reise zurückgekehrt
ist, hat aus ihr fünf feindliche hsewaffne te
Dampfer versenkt,  und vier Kapitäne derselben ge¬
fangen genommen, darunter einen Engländer. Die Schiffe
waren mit Weizen für England und Kohlen und
Kriegsmaterial für Salonik  bestimmt.

Versenkt.
Kopenhagen,  15 . Jan . (TU .) Hier ging die Mel¬

dung ein, daß der dänische  Dampfer „Tuborg " von
einem deutschen Unterseeboot oersentt wurde. „Tuborg"
war aus einer sogenannten englischen„Pftichtreise" mit einer
Kohlenladung von England nach Lissabon unterwegs. Die
Versenkung erfolgte wahrscheinlich rm westlichen Teile des
Kanals . Der Dampfer — 2050 Tonnen groß — war
erst im vorigen Jahre erbaut worden.

. , \

Haag , 15. Jan (zf ) Reulcr meldet aus London:
Das norwegische  Dampfschiff. Besthold" wurde versenkt.
(1883 Tonnen).

Aufgebracht.
Kopenhagen,  14 . Jan . (W.T.B.) Der dänische

Dampfer Thyra' , der von Kopohogen noch Norwegen abgr-
gangen war. ist brr . Berlingske Tidende" zufolge an der
schwrdisäeN Küste bei Halmstao von einem deutschen Wacht»

sch-ff aufgebracht worden. Er poffierle gestern den Lund
auf der Fahrt nach einem deutschen Hafen.

700 Postsäcke über Bord geworfen.
Stockholm,  14 . Jan . izf.) Nach Blättermeldungen

wurde der am Samstag in Gotcndurg cingetroffene Dampfer
„Jngcborg", der zwischen England und Schweden verkehrt,
in der Nordsee von einem deutschen Tauchboot angchalten.
Der Dampfer konnte die Reise fortsetzen, nachdem sieben»
hundert  P o sts ä cke mit der gesamten rusfischen, rumän¬
ischen, italienischen und japanischen Post über Bord ge¬
worfen waren  Zweihundert neutrale Postiäcke blieben
unberührt.

Ohne Warnung versenkt.
Wien,  15 . Jan . (W. T . B .) Am 14. Januar vor¬

mittags wurde in den Gewäffern .Mittel-Dalmatiens der
kleine Passagierdampfer „Zagreb" (ungefähr 500 Tonnen),
von einem feindlichen  Tauchboot warnungslos  ver¬
senkt. 13 Mann der Zivildemannung und 13 Fahrgäste
sind umgekommen. Die Tat reiht sich würdig der Ver¬
senkung des Spitalschift es „Eleftra" und des kleinen Kurs-
dampfers „Dubrvwnik" an.
Kritische Lage der französischen Handelsmarine.

Bern,  l4 . Jan . (W. T. B.). Der Vorstand des Zen¬
tralkomitees der Reeder Frankreichs stellte in der letzten Sitzung
fest, daß die Verrnichtung von Ha nde 1s 1chi ff cn
durch den Tauchboot - Krieg einen immer grö¬
ßeren Umfang annehme  In der letzten Woche seien
30 Handelsschiffe, darunter 20 französische, versenkt word.n.
Infolge des Regierungsverbotes sei es unmöglich, den Schiffs-
vrrlust durch Ankäufe im Ausland wieder zu ersetzen. Die
französische Handelsflotte könne nur durch Neubauten reorga¬
nisiert werden; aber auch dies sei unmöglich, da die Regierung
trotz wiederholter Bemühungen der Reeder und Schiffserbauer
noch keine Maßnahmen ergriffen habe, die den Werften ge¬
statten würden, sich mit dem nötigen Herstellungsmatrrial zu
versehen. Das Zentralkomitee macht die Regierung nochmals
daraus aufmerksam, daß die französische Handelsmarine völlig
zu verschwinden drohe, wenn die Werften nicht schnellstens
Neubauten vornehmen könnten. Ferner habe die Neubildung
des Marineministeriums leider zur weiteren Dezentralisation der
zuständigen Verwaltungsstellen sür die Handelsmarine geführt.

Die Japaner bewaffne « ihre Handelsschiffe.
Stockholm,  15 . Jan . (TU.) Nach einer offiziellen

Tokioer Meldung beschloß die japanische Regierung, die ja¬
panischen Handelsfahrzeuge, die nach Europa gehen, mit
6 Vollkanonen zu bewaffnen, um sich vor den Angriffen
deutscher Unterseeboote zu schützen. Man erwartet in Tokio,
Amerika werde derartigen Schiffen die Durchfahrt durch den
Panama -Kanal gestatten.

Eine Berichtigung der belgische» Note.
B'ern,  15 . Jan . (W.T.B.) Die Pariser Blätter ver¬

öffentlichen folgende amtliche Berichtigung der belgischen Note
an Wilson. Anstatt wie gemeldet: „Belgien könnte nur einen
Frieden annehmen, der ihm seine vollständige politische und
wirtschaftliche Unabhängigkeit zurückgidt. die Nnorriehrtheit
seines Gebiets und seiner afrikanischen Kolonie verbärgt und
ihm gleichzeitig gerechte Wiedergutmachungenund sichere
Garantien für die Zukunft verschafft" ufw. muß es heißen:
„Belgien könnte nur einen Fr eben annehmen, der ihm gleich¬
zeitig gerechte Enkschädigunq und Sicherheiten sowie Garantien
für die Zukunft verbürgt" Ferner anstatt: „Die Regierung
des Königs hat dir berechtigte Hoffnung, daß bei der endgülti¬
gen Regelung dieses langen Krieges die Stimme der Ber¬
einigten Staaten .sich erheben wird usw muß es heißen:
„Die Regierung des Königs hat die berechtigte Hoffnung, daß
bei der rndgült gen Regelung dieses langen Krieges die Stimme
der Ententemächte in den Vereinigren Staaten einmütigen
Widerhall finden wird" usw.

Das besetzte Frankreich nach Umfang und
Bevölkerungsverhäliniffen.

Die Departements: Pas de Calais, Nord, Aisne, Somme,
Oise, Ardennes, Marne, Meuse, Meurthe et Moselle und
Bosges umfaffen einen Flächenraum von etwa 21000 Qua¬
dratkilometer und stellen den 24. Teil dis französischen Fest-

! landes dar. DaS erscheint uns als ein kleines, ist a' er in
Wirklichkeit ein recht großes S >ück der Volkskrast und Volks¬
wirtschaft. Nach dem statisti'chen Jahrbuch von Frankreich
aus dem Jahre 1908 — ein späteres war nicht zu beschaffen,
haben in dem von uns besetzten Gebiet3 Millionen Einwoh¬
ner gelebt, und da die letzte Volkszählung vom Jahre 1906



für Frankreich ohne Korsika 39 Millionen Einwohner ergab,
beherbeigt das heute besetzte Gebiet etwa den 13 Teil der
gesamten Bevölkerung . Somit handelt es fich zweifellos um
den im ganzen genommen am dichtesten besiedelten Teil Frank¬
reichs Der beste Wertmesser für das Gedeihen einzelner
Lanvestcile kann in Frankreich durch den Vergleich der Ge¬
burtenzahl mit der Zahl der Todesfälle im gleichen Jahr
gefunden werden . Während in Frankreich im Jahre >908
der Sterbeziffer von 791712 nur eine Geburtenziffer von
745 271 gegenüberstand und sich somit ein Ausfall von
4 -,441 Köpfen ergab , sind die gleichen Zahlen in den von
uns ganz oder leilweise besetzten Departements 104604 Ge¬
burten zu 964l8 Todesfällen . Es ergab sich somit in diesen
Landestcilen ein Ucbcrsckuß von 818 > Geburten . Aber nicht
nur die dichtcstbesiedclten Teile Frankreichs mit einer wachsen¬
den Bevölkerung sind von uns besetzt, sondern auch die für
den Heercscrsatz zahlenmäßig und nach dem Bildungsgrade
wertvollsten Für erstcre « gibt die Liste der Zurückstellungen
der Jadresklasse 1907 . für letzteres der Einblick in eine Zu»
sammensteUung über den Bildungsgrad der Rekruten die Be¬
gründung . Das Wichtigste aber ist , daß Frankreich durch den
Verlust der von uns besetzten Landesteile einen aus eigener
Kraft nicht auszupleichenden Ausfall an Steuern und Jndu-
slrieerzengi isscn erlitten hat . Em zusammcnfasiender Rückblick
auf alle diese Punkte ergibt , daß wir Herren eines Teile « von
Frankreich sind , der well werivoller ist . als er nach Größe und
Volkszahl zu sein scheint.

Petersburg - Äonftantiuopel.
In Petersburg wurde eine Gesellschaft Petersburg -Kon-

stantinopel begründet , die es sich zur Aufgabe gemacht hat,
die Oefsentlichkeit gegen jeden Gedanken eines Verzichtes auf
Konstantinopel au ^ ubringen . Die Gesellschaft wird in allen
Gouvernements aufklärende Vorträge halten lassen des In¬
halts , das Rußland ohne Konstantinopel zugrunde  gehen
müsse.

Die Zurückhaltung der Serbe» aus der Front.
Wie wir bereits meldeten , hat sich Sarrail entschlossen,

das serbische Kontingent , auf dessen Schultern die Hauptlast
des Kampfes von Monastir ruhte , aus der Front zurück-
gunehmen und seine Stellung durch italienische und franzö¬
sische Truppen auszufüllen . Dieser Schritt erhält eine b«
sondere Beachtung durch einen überaus ergreifend « Hilfe¬
ruf,  den „ eine Gruppe serbischer Intellektueller an der
Front " unmittelbar vor dem Eingreifen Sarrails in der
„Gazette de Lausanne " erließ . Diese Intellektuellen , in
denen wir wohl Soldaten und Offiziere der serbischen Armer
zu suchen haben , die aus eigener Anschauung das Los ihrer
Landsleute kennen , schildern , wie die serbische Armee seit
dem Türkenkriege , d . h . seit 1912 , unter den Waffen stehe
und weder Ruhe noch Erholung gefunden habe .. Auf dem
Rückzug durch Albanien verlor die serbische Armee zwei
Drittel  ihrer Leute durch Hunger und Erschöpfung . In
Korfu wurde die zerschmetterte Armee reorganisiert . Mit
80 000 Mann wurde sie dann Sarrail zur Verfügung gestellt,
der mit ihrer Hilfe den Feldzug gegen Monasttr unternahm.
Dabei aber verlor die serbische Armee von neuem 30 000
Mann , so daß heute mit noch 50 000 unter den Waflem
stehen . Auch dies« sind durch den langen Krieg und die
furchtbar « ! Leiden heruntergekommen und leiden säst alle
an Rheumatismus und Herzkrankheiten . In gewöhnlichen
Zeiten würden sie wohl zum größten Teil als dienstuntauglich
erklärt werden müssen . Diese letzten Reste serbischer Mann¬
heit sind in Gefahr , in den weiteren Kämpfen unterzugehen¬
der Artikel verlangt nun kategorisch , daß sie von der Front
zurückgezogen und für lhr Volk gekettet werden . , ,Jm
Namen der Gerechtigkeit und der menschlichen Solidarität
erhebet eure Stimmen , um die Rest » des serbischen Volkes
zu retten !" Danach muß die Zurücknahme keineswegs frei¬
willig erfolgt sein ! vielmehr werden wir anzunehmen haben,
daß , wenn die führenden Kreise selbst das Ausländ aufrufen,
um „ den Henkern Serbiens in den Arm $u fallen " , sie ihren
Unwillen und ihre Erbitterung auch unmittelbar an der Front
geäußert haben werden . Dafür spricht auch , daß sich, aüs
»ofia einlaufenden Nachrichten zufolge , in den letzten Kämpfen
gaitze Abteilungen der Serben ergeben haben . Der Aufruf
eröffnet einen Einblick in die Zustände bei Salonfl , die nicht
gerade für Einheit und Schlagsertigkeit der Front sprechen.

Ein ruffifcher Kommentar zur Eutenrenote.
' töckho lm , 15 . Jan . (zf ) Der bisher hier nicht

Ängrttöffenö " ;)Rfetsch " Woist 8 . Jckststift MMtt ' lauk Wieder-

Die fierrin von Rcfzbacb
Roman von H . Courths - Mahler.

8 ) (Nachdruck verboten .!
Dieser fügte sich, jetzt willenlos in alles , was seine

Schwester anordnete , ihm war das Leben inhaltsleer ge¬
worden , seit er die geliebte Frau verloren hatte.

Tante Jettchen hatte eine Aufstellung all seiner Schulden
gemacht , und sie führte nun ein genaues Sparsystem ein nach
einem bestimmten Plane . Mit einem Hinweis auf die Trauer
um Jost 's Frau wurden selbst die ReprSsentationspflichten
aufs äußerste eingeschränkt . und als die Trauerzeit vor¬
über war , blieb es dabei , ohne daß es jemand sonderlich
ausgefallen wäre . Man fand es verständlich , daß der trost¬
lose Witwer sich von großen Geselligkeiten zurückzog und
nur noch Besuche empfing , wenn es nicht zu umgehe « war.
Daß hierbei Sparsamkeitsrucksichten mit in Frage kamen,
ahnte niemand . Jost von Billach galt allgemein für einen
vermögenden Mann , der den Aufwand seiner Frau hatte
bestreiten können und nur wenig Menschen wußten , daß er
in Schulden war.

Tante Jettchen setzte sich selbst in aller Stille mit
den Gläubigern ihres Bruders in Verbindung , legte khnem
die Verhältnisse klar und versprach ihnen volle Befriedigung,
wenn sic Geduld haben wollten . Sie verpflichtete sich,
von den zwölstausend Mark Einkommen , das ihr Bruder
hatte , jährlich flinftausend Mark abzuzahlen , so daß alle
Schulden in spätestens zehn Jahren getilgt sein würden.

Die Gläubiger fügten sich in dies Abkommen . Tante
Jettchen rechnete ihrem Bruder alles vor und dieser fand
gut und richtig , was sie angeordnet hatte , froh , sich um die
ganze Angelegenheit nicht kümmern zu müssen.

Er ahnte nicht , daß sie auch ihr eigenes , kleines Ein-
konrmen stillschweigend mit in den kleinen Haushalt steckte.
Sie gab sogar ihre lleinen Ersparnisse , die sie sich, wenn sie
lohnende Aufträge in Stickereien gehabt , zurückgelegt hatte,
für die ersten Raten hin , ohne dem Bruder etwas zu sagen.
Dieses ersparte Sümmchen hatte Tante Jettchen bis dahin
wie einen köstlichen Schatz gehütet . Sie hatte davon eines
Tages , wenn ihr die Summe ausreichend erschien , eine große

gäbe in finnischen Blättern den möglichen deutschen Frie-
densbedingungen eine Reihe von Betrachtungen . Das Blatt
schreibt u . a . : Frankreich wollte bisher Deutschland mit
seinen 70 Millionen Einwohnern nicht die gleiche Bewe-
gungs - und Entwicklungsfreiheit gewähren . Der Beweis hier¬
für ist die Marokkofrage . Die Anerkennung der Bewegungs¬
freiheit eines Landes mit ständig wachsender Bevölkerung
ist die notwendige Bedingung , um in der Friedenssrage über
den toten Punkt hinwegzukommen . Eine der deutschen Frie¬
densbedingungen bestehe daher nach der Meinung des
„Rjetsch " in kolonialen Zugeständnissen von Seiten Frank¬
reichs.

Holländische Langmut.
Anfang Dezember bezeichneten Frankreich und England des

näheren in Abänderung einer früheren allgemeinen Fassung die
r.ls absolute Bannware zu behandelnden Geschäftspapiere . Die
neue Faffung lamet nach der Wiedergabe im „ Ni uweRotter-
damsche Couram " vom 10 Dezember 1916 : „ Gold , Silber,
Papiergeld , Wertpapiere , verkäufliche Dokumente , die Heber-
Weisungen von Geld , Kredit oder Weripavicren bevollmächtig¬
ten , bestätigen oder effektiv machen " . — Eine bekannte hollän¬
dische Firma äußert sich brieflich hierzu : Diese Erklärung
stellt alle bisherigen in den Schatten , und wir muffen uns nar
wundern , daß es noch immer keine einz ' ge Zeitung der Mühe
wert gefunden hat , diese Verordnung in das richtige Licht zu
stellen . Auf Grund dieser Verordnung kann England
jeden Brief , der überhaupr eme Ziffer enthält , konftsziercn,
und es wurde dies sowieso schon in den letzten Monaten getan;
denn unsere eingeschriebenen , per holländ scheu Dampfer nach
Buenos Aires expedierten Briefe , die nur harmlose Buchungs
aurgaben . dir sich socar in der Hauptsache auf N O . T .-Ge¬
schäfte beziehen , wurden , laut Mitteilung der hiesigen ..Posteryen ",
von den Engländern heruntergenommen und konfisziert . Es
wäre zu wünschen , daß England die Maßregeln recht streng
durchführt , denn dies ist das einzige M ttel , daß die schlappen
Neutralen sich endlich dazu ausraffen , gegen solch : unsinnige
Verordnung kräftiger aufzutreten

Ein amerikanischer Panzerkreuzer ausgelaufen.
Eure  ka , (Kalifornien ) , 14 . Jan . ( W . T . B .) Der

Panzerkreuzer „ Milwaukee " ist gestern an der Küste aufge-
lauscn . Es wird befürchtet , daß er ganz verloren gehen
könnte , da die hohe See ihn in Stücke ju schlagen droht.

Die deutsch türkischen Verträge.
Berlin,  15 . Jan . (W . T . B . Amtlich . ) Unterm 11,

Januar sind im Auswärtigen Amt von den Bevollmächtigten
des Deutschen Reiches und Osmanischen Reicher «ine Reihe
von Verträgen unterzeichnet  worden , die bestimmt
sind , die Rechtsbeziehungen zwischen den beiden Reichen in
erschöpfender Weise zu regeln . Es sind dies der Konsular¬
vertrag , der Vertrag über den Rechtsschutz und die gegenseitige
Rechts -Hilfe in bürgerlichen Angelegenheiten , der Ausliefe-
rungsvertrag und der Niederlassungsoertrag , sowie der Ver-
ttag über die gegenseitige Zuführung von Wehr¬
pflichtigen und Fahnenflüchtigen  det Land - und
Seestreitkräfte , Dazu kommen fünf wertere Verträge , nach
welchen die Bestimmungen der bezeichneten Rechtsverträge
auf die deutschen Schutzgebiete den besonderen Verhältnissen
dieser Gebiete entsprechend ausgedehnt werden . Die Verträge
sollen das in der Türkei bisher in Geltung gewesene System
der sogenannten Kapitulationen  durch neue , dem mo¬
dernen europäischen Vöfferrecht entsprechende Bestimmungen
ersetzen.

Berlin,  15 . Jan . (W . T . B .) Die „ Nordd . Allg.
Ztg ." schreibt zum Abschluß der deutsch -türkischen Verträge:
Die Bedeutung dieser Verträge liegt darin , daß sie das alte
System der sogenannten Kapitulationen , das bisher die
Rechtsbeziehungen zwischen dem deutschen utid dem osma-
nffchen Reiche regelte , durch nepe , dem modernen Völkerrecht
und dem Grundsätze vollkommener Gegenseitigkeit ent¬
sprechende Bestimmungen ersetzen sollen . Die Abschaffung
dsr Kapitulationen ist eines der wesentlichsten KriegSziele des
osmanischen Volkes . In det Tat sind die Kapitulationen
oftmals det Deckmantel gewesen , hinter dem unsere Gegner
ihre unlauteren Machenschaften gegen den Bestand der Türkei
versteckt haben ; auch haben sie seit langer Zeit eilte gesunde
Entwicklung der türkischen Wirtschafts - und Finanzpolitik
gehemmt . Das Deutsche Reich Hirt sich daher der Bitte der
Hohen Pforte , ihr auch in dieser Beziehung wafsenbrüder-
kiche Hilfe zil leisten , sticht verschließen wollen . Die

herrlich ; Reise machen wollen . Diese Reise , das war ihr
Traum gewiesen, in all den stillen einsamen Jahren , da sie
H Mein lleinen Heim dahinlebte . Dafür hatte sie sich
manche Entbehrungen auferlegi . hatte auf manche kleme-
Annehmlichkeiten verzichtet . Sie malte sich täglich diese Reise
in Gedanken aus . Die schönsten Orte und Gegenden von
Europa wollte sie dann auffuchen , sogar ein Abstecher über
das Mittelmeer nah dem nördlichen Aftika war in ihrem
Reiseplan vorgesehen Und bis an ihr Lebensende wollte
sie dann von den herrlichen Erinnerungen zehren und alle ihre
Eindrücke und Beobachtungen niederschreiben , damit sie Nichts
vergesse Fast hatte sie die notwendige Summe beisammien,
da kam der Notschrei des Bruders Und nun hatte sie keine
Zeit mehr , zu reisen , jetzt hielten sie Pflichten fest . Wozu
sollte sie das Geld ängstlich verwahren ? Sie gab es ohne
Bedenken hin und freute sich, daß sie die ungeduldigsten Gläu¬
biger damit besänftigen konnte.

Jost von Villach ahnte nichts von diesem Opfer , und erst
viel später kam durch einen Zufall Anne -Rose dahinter . Sie
durfte es aber dem Vater nicht verraten , wenn sie Tante
Jettchens Zorn nicht auf sich laden wollte . Jost hätte um
keinen Preis dies Opfer angenommen . Aber er empfand
doch voll Dankbarkeit gegen die Schwester die wohltMige
Wirkung ihres Eingreffens in seine Verhältnisse und gab ihr
völlig freie Hand.

Er war für seine eigene Person sehr anspruchslos und
empfand es kaum , daß jetzt überall gespart wurde . Es
fehlte chm an nichts . Man aß sogar bester und kräftiger
als früher . Tante Jettchen hatte 'die teure Köchin entlassen
und kochte selbst . Sie sorgte , daß der Bruder immer ein Leib¬
gericht auf dem Tisch fand.

Und wenn Anne -Rose auch nicht mehr wie zu Lebzeiten
der Mutter in kostbaren Spitzenkleidchen und teuren Hüstchr
einhergina , so sah sie in dem hübschen , praftischen Woll - oder
Leinenkleidchen nicht weniger gut aus und fühlte sich be¬
haglich in ihnen . Auch den Diener , den Frau Hortense für
unerläßlich gefunden hatte , schaffte Tante Jettchen ab . Dafür
griff sie selbst tapfer mit zu und es herrschte Ordnung in
jedem Winkelchen , ttotzdem man nur mit einem sogenannten
„Mädchen für Alles " auskommen mußte . Auch Anne -Rose
bekam kleine Pflichten angewiesen und unter Tante Jettchens

Handlungen sind in Berlin geführt worden , und haben gern
ein Jahr in Anspruch genommen , Zhre lange Dauer erftär
sich aus dem Umfang des zu bewältigenden Stoffes und
aus der Verschiedenheit der Rechtssysteme , die einander in «Ep
klang gebracht werden mußten , sowie aus dem abweich ^ j.
den Charatter der deutschen und türkischen Sprache , in den«^
die Verträge ihre endgültige Fassung erhielten . Der aufge.
wendeten Mühe entspricht das Ergebnis , denn trotz der ang,.
deuteten Schwierigkeiten sind die gesamten Rechtsbeziehungen
zwischen Deutschland und der Türkei in einer einge henden und
erschöpfenden Weise geregelt worden , wie dies niemal;
zwischen zwei Völkern in einem einheitlichen .Vertragsmerk
geschehen ist . Die Verträge , die mit Sorgfalt die beider¬
seitigen Interessen abwägen , werden sobald als mögllck den,
Bnndesrat und Reichstag , sowie dem osmanischen Parlcp
ment vorgelegt werden . Es steht zu hoffen , daß die gesetz¬
gebenden Körperschaften beider Länder durch die Annahme
des Vertragswertes das damit verfolgte hohe Ziel ver¬
wirklichen werden.

Griechenland.
Dir Tätigkeit der Königstreuen.

Haag,  15 . Jan . (zf.) Reuter . „ Daily Chronicle"
berichtet von der Insel Euböa : Der Zustand der griechisch« »
Truppen auf der Insel bleibt dersewe . Sie wurden ver¬
stärkt und fortdauernd werden weitere Verstärkungen üb«
die Brücke bei Ehalcis nach der Insel geschickt; zur Erklärung
wird behauptet , sie gingen in Urlaub . Sie paffieren die
Brücke des Nachts , und es werden auch Waffen geschmuggelt.
300 bis 400 Gewehre und . entsprechende Munition wurden
bereits durchgeschmuggelt . Der bekannte General Bairas hat
in Ehalcis die Führung , und ihm stehen eine Anzahl roya -j
listischer Offiziere , die vor kurzem angekommen sind , zur
Seite . Ihm ist es zuzuschreiden , daß -zahlreiche Beniselislen
angehalten wurden . Er ruft alle Beamten in der ganz«
Gegend , die als Anhänger des Veniselos gelten , von ihr«
Posten und zwingt sie, sich in Ehalcis zu melden.

Eine Stimme der Verzweiflung.
Der Athener Professor Dr . K . D . Sphyris macht in

der „ Neuen Zürcher Zeitung " in einem „ Die tragisch « ,
Folgen der wohlwollenden Neutralität " betitelten Aufsatz
seineni gepreßten Herzen Lust . Er schreibt : „ Die Verbün¬
deten erklären die Blockade über das Land und reden von
Verrat und Attentat , als ob einem fteien souveränen Kul¬
turvolk verboten wäre , seine Selbständigkeit zu verteidigen
und für die letzten Spuren seiner verletzten Ehre und fiu
seine Eristenz zu kämpfen . Man beschimpft mit den schärfsten
Worten ein edles Volk , und man verlangt Genugtuung
für das vergossene Blut der alliierten Soldaten und Be¬
strafung . Man wendet gegen Griechenland die bekannten
Methoden der englischen Kolonialpolitik an und glaubt mit
einer merkwürdigen Naivität , daß die Hauptstadt eines freien
Staates ohne Widerstand erobert werden kann . Man sol
nicht vergessen , daß auf dem klastischen Boden Griechen
lands nicht einfach nur Menschen , die Familien bilden und
die Friedensarbeiten lieben , wohnen , sondern ein uraltes
Kulturvolk zu Hause ist, das fett Jahrtausenden als das
älteste europäische Kulturvoll für Freiheit und Zivilisation
gekämpft und trotz allen Mißgeschicks und aller inneren
Zwistigkeiten sich erhaltest hat . . . . Was jetzt in Grie¬
chenland geschieht , verstößt gegen die elementarsten Gesetz«
der Menschlichkeit und der Menschenwürde . Wir verweisen
nur auf die weder durch die militätischen noch durch dir
politischen Notwendigkeiten gerechtfertigte Zwangsrekrutierung
im besetzten Gebiet durch die französischen Militärbehörden
und durch die von der Entepte gegründete und rechtlich und
faktisch völlig unhaltbare Regierung von Venftelos , auf die
Massenverhaftungen griechischer Patrioten in innerhalb und
außerhalb der Kriegszone liegenden Gebieten , die Beschießung
der Hauptstadt mit Schiffsgeschützen , hie unmenschliche
Blockierung , die herausfordernden , gar nicht gerechtfertigten
und die Schuld am Vergießen von ' griechischem Blut tra¬
genden Landungen in Athen und die Anstiftung aller Um¬
triebe und Förderung eines Bürgerkrieges durch die Bewaff¬
nung und Organisierung einer OtPosition . Jetzt bleibt
dem griechischen Volk , has bis heute für die Neutralität und
dm Frieden gegen jede Agitation gekämpft hat , nur ein
Weg , d . h . der Weg des Widerstandes dis zum Aeuhersten
für Ehre . Selbständigkeit und Neutralität . Dies ist ein ver¬
zweifeltes Mittel , aber auch das einzige , was den Gebote«
der Stunde entspricht ."

Veniselos bekteurrt die Nichtmobilifierten.
Basel,  15 . Jan . (zf .) Havas meldet aus Salonll:

Die nationale Regierung hat beschloffen , von allen nicht
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sorgfältiger Erziehung entwickelte diese sich mit der ZSä
zu etntr fleißigen und tüchtigen jungen Dame , die wohl

chinesis,
Fnfolg

im Haushalt Bescheid wußte und nicht die Häntze müßig ^Hnfrea
desm den Schoß legte . Anne -Rose lernte auch den '.Wert dl

Geldes kennen und saß manchmal mft Tante Jettchen sor¬
gend und rechnend über den Haushaltsbüchern.

An ihre herrliche Reise dachte Tonte Jettchen auch heute
noch manchmal mit einem stillen , resignierten Seufzer . Ader
sie glaubte nicht , daß sich diese Sehnsucht je erfüllen lassem
würde . Dafür reffte sie in ihren Mußestunden in der
Phantasie von einem Ort zum andern . Sch las alle Reise¬
berichte mit großer Begeisterung , und wenn ihr der Bruder
zuweilen eine große Freude machen wollte , dann schenkte £
er ihr eines der vieken Reisewerke , dch im Buchhandel zu euftieb,
haben waren . “ }

Dann sagte , Tante Jettchen oft:
„Warte nur , Anne -Rose , wenn wir nur erst alle Schulden

los sind , dann reisen wir doch hie und da ein wenig in der
Welt herum ."

Und m aller Eile entwarf sie diesen oder jene«
Reiseplan.

So waren acht Jahre vergangen seit dem Tode von
Hortense von Billach . Anne -Rose hatte schon ihren zwan¬
zigsten Geburtstag hinter sick und war so schön und lieb¬
reizend geworden , wie ihre Mutter es gewesen war . Ihr stnnte,
Vater war ein stiller Mann , auf dessen Antlitz man woh “
das Lächeln der Herzcnsgüie sah . aber fast nie wirklich frohes brack̂ ,,

imn B

oder

Lachen , zumal er schon seit einigen Jahren von einem Leid«
befallen war , das ihn zwar an der Ausübung seines Be - Port h
rufs nicht hinderte , ihm aber dock, oft recht beschwerlich fiel, iu er
Dafür füllte Tante Jettchen das Haus mit ihrer Frische
und ihrem Frohsinn und Anne -Roses klares und warme»
Lachen zeugte davon , daß sie nicht zu sehr unter des Vater»
stillem Wesen litt.

An ihre Mutter dachte Anne -Rose wie an ,ein schönes^
fteundliches Bild.

Heute hatten die beiden Damen ausgerechnet , daß nur
noch zehntausend Mark Schulden ,zu bezahlen waren und
daß man m zwei Jahren schuldenfrei sein würde.

(Forffetzung fslzt .) !
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«.odilisierten Personen eine besondere Steuer zu erheben,
-rue veniselistische Presse billigt diese Maßnahme ..

Huf Leben und Cod!
Der Friede , wie ihn die Entente in ihrer Antwort auf de

^ote des Präsidenten Wilson sich vorstellt und angeblich er-
Mpfen will , würde für Deutschland der Friede des
Kirchhofs  sein . Deutschland soll aus der Reihe der
Kroßmächte verschwinden, das freie deutsche Volk , da ; aus
Kinigungstriegen des vorigen Jahrhunderts hervorgegangen
,« soll in Zukunft kein Dascinsrecht und keine Daseinsmög-

eit haben . Die Entente erklärte zwar in ihrer Ankwort-
flo:e, es wäre ,,selbstverständlich " niemals ihre Absicht ge-
Msen , die Vernichtung der deutschen Völker und ihr poli¬
tisches Verschuvinden anzustreben . Aber indem die feind¬
licken Regierungen von „ deutschen Völkern " sprechen , haben
sie gerade wieder ausgesprochen , daß sie den Zustand wieder-
h- rikellen möchten , in denr sich die deutschen Staaten und
Ztänrme vor 1870/71 befunden haben . Darauf erwidern
Mir . deutsche Völker gibt es nicht mehr , es gibt nur seit
nunmehr 46 Zähren ein einziges , in unvergleichlicher Seclen-
unb Arbeitsgemeinschaft verbundenes deutsches Volk . Wie
traurig eng ist der Horizont eines Lloyd George , eines
Kriand , daß sie mit einem Vorstellungsgebilde arbeiten , das
niemals Wirklichkeit sein wird ! In welcher Verlegenheit
nm einen wahren Grund , die Anregung des Präsidenten
Wilson zurückzuweisen , müssen sich die feindlichen Staats¬
männer befinden , wenn sie in ihrer Antwort Kriegstzielq
ausstellen , die nur Haß und Wut atmen , aber aller Ver¬
nunft und Sachlichkeit Hohn sprechen ! Kann ein urteils-
Miger Mensch bezweifeln , daß Präsident Wilson verächtlich
iäcl'eln muß . wenn er liest , wie sich die Entente ihre Kriegs¬
ziele denkt ? Wir lachen gleichfalls verächtlich über diese
sogenannten Kriegsziele , denn wir wissen , daß sie niemals
verwirklicht werden können . Aber die herausfordernd»
Sprache der Brächte , die nach dem Scheitern der großem
Somme -Offensive , nach dem Fall Rumäniens von dem Siege
weiter entfernt sind als je, die hochfahrende , brutale Art . mit
der die Entente für sich das Recht in Anspruch nimmt , die
Eesckicke der ' Staaten und Völker des europäischen Fest¬
landes nach ihrem eigenen einseitigen Ermessen und Inter¬
esse zu regeln , ruft in uns noch andere Gefühle wach . Kaiser
Wilhelm hat ausgesprochen , welcher Art diese Gefühle sind:

„Hell flammende Entrüstung und heiliger Zorn werden
jeden deutschen Mannes und Weibes Kraft verdoppeln,
gleichviel , ob fie dem Kampf der Arbeit oder dem opfqr-
dereiten Dulden geweiht ist ."

. v. Ja , heiliger Zorn soll uns durchglühen , und uns nicht
verlassen bis das große Werk vollbracht , der Vernichtungs¬
wille der Feinde gebrochen ist. Was unser und unserer Ver¬
bündeten Los sein würde , wenn die Habsucht und Hertsch-
sucht der Entente triurnphierte , das liegt jetzt vor aller
Augen . Jetzt kann niemand mehr an einen Frie¬
den im Wege der Verständigung glauben;
jeder , der davon noch sprechen wollte , würde
sich lächerlich machen.

Jetzt steht die Entscheidung bei den Waffen
und bei den Kräften , den seelischen und den mat « riellftn»
Kräften , die die Völker hinter ihre Waffen zu sehen haben.
Ergeht auf Leben und Tod.  Eine Kanpfentscheidung
nahk, die in ihrer Größe und in ihren Wirkungen alles,
was die Menschheitsgeschichte bisher gesehen Hai , weit hinter
sich läßt . Die Schicksalsstunde des deutschen Volkes hat
geschlagen pnd damit auch die Schicksalsstunde für - Wabrheit,
Menschlichkeit und Gesittung . Deutschland in der Welt voran!
unter dieser stotzen Losung haben wir , ein ftiedkiches Volk,
gearbeitet ein Menfchenalter hindurch . Unter dieser Losung,
unseren Feinden zum Verderben , wollen wir jetzt kämpfen!

- --

Air die Russen gegen die „ Barbaren“
kämpfen!
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Bor einiger Zeit sind in der angesehensten russischen Mo-
schnfk, dem „ Europäischen Boten " ,, aktenmäßige Angaben

-öer unglaubliche Vorgänge rtt Ostasien veröffentlicht worden,
oie tnerkwürdigerweise in Deutschland bisher so gut wie
unbeachtet geblieben sind . Sie haben sich bereits im Juli
1900 abgespielt , aber erst zehn Jahre später ist, dank der
Vert '..schungskunst der russischen Behörden , die Wahrheit an
den Tckg gekommen . Es handelt sich um einen von russischen
Beamten mit Wissen und Wollen hoher Vorgesetzter ver-
Men und ungesühnt gebliebenen Massenmord fried¬
licher chinesichscher Familien.  Der Anlaß war fol¬
gender :

Anfang Juli 1900 beschossen während der Borerunruhen
chinesische Aufrührer die Stadt Blagowischtschensk am Amur.
Infolge dieses Angriffs , der unter den dortigen Russen große
Aufregung hervorries , berichtete der Polizeimeister an den
Milikärgouverneur des Bezirks , Generalleutnant Gribsky , daß
sofortige Ausweisung der chinesischen Bevölkerung aus
2tadt und Umgegend erforderlich sei. Der General erteilte
umgehend seine Zustimmung , und noch am selben Tage , dem
3, Juli , wurden sämtliche Chinesen der Stadt ohne Rücksicht

Alter und Geschlecht verhaftet und in einen Hokzplatz
omgesperrt . Dasselbe geschah mit der chinesischen Bevöl¬
kerung des Bezirks . Die Leute leisteten dabei nicht den ge¬
lösten Widerstand . Rur einigen wenigen Reichen gelang

.M es  gegen hohe Beftechungsgelder , sich der Verhaftung zu
' Eziehen und zu verbergen . Am 4 . Juli wurde der ' erste

Teil der Verhafteten nach dem Flecken Maochna -BIago-
veschtschens ! am Amur getrieben . Ueber ihre Zahl gehen
oE, Angaben auseinander . Rach den einen waren es gegen
300 , nach anderen 3000 bis 6000 .. Trotz ihrer Ueberzahl
leisteten sie so wenig Widerstand , daß 80 mit Veilen be-
lffnete Leute und 20 Kosaken unter dem Befehl eine » Po-
ltzisten dazu genügten . Der Transport erfolgte nicht auf
oem gebahnten , sieben Werft langen Wege , sondern ouer-
teldem , so daß etwa zehn Werst zuiückzulegen waren . Da
lehr heißes Wetter herrschte und der Staub sehr arg war,
konnten die älteren Chinesen bald nicht mehr mitkommen.
Nachdem sic die Bündel und Oberkleider abgeworfen hatten,
Zachen sie vielfach zusammen . Da die Befehle der Rüsten
ZMn Weitermarschieren nichts halfen , befahl der den Trans¬
port leitende Polizist , alle Zurückbleibenden mit Beilen
°u erschlagen!  Mehrere Dutzend wurden so getütet
°o«r von den Kosaken erschossen!
» • Als zehn Monate später anläßlich gerichtlicher Ilnter-
ckchung die Strecke besichtigt wurde , fand man die SkAette,

zerhauenen Schädel der Unglücklichen . Der Rest wurde
J" ecẐulauf der Bevölkerung des Fleckens an eine Stelle

Flusses geschafft , wo er etwa 100 Ssaschen (ein
Mcheu etwa zwei Meter ) breit , über zwei Ssaschen tief und
M reißend ist. Hier trieb man die Unglücklichen einfach ins
Hasser  und forderte sie auf . ans chinesische User zu schwim-

olztZ ) 'Als die vordersten Leute hei diesem Versuch von den

Wellen fortgerissen wurden und die folgenden nun Peinend
und schreiend um Gnade flehren , trieben die Russen sie mit
Peitschen und Gewehrschüssen in die Fluten . Wer nicht
ertrank , wurde erschlagen . Rur ein kleiner Teil der Chinesen
vermochte schwimmend das andere Ufer zu erreichen . Ein
einziger Russe hat Menschlichkeit genug besessen, einen zehn-
bis elfjährigen Knaben , vor dessen Augen die Mutter er¬
schlagen war , und der blutend im Wasser stand , zu retten
und ins Lazarett zu bringen!

Dem zweiten Transport der Chinesen wurde noch am
selben Tage das gleiche Los bereitet . Glücklicherweise be¬
stand er nur aus 84 Menschen . Rach amtlicher Feststellung
sind sie aber fast alle umgekommen!  Weitere Züge»
von Chinesen wurden am 6 . und 3 . Juli ausgewiesen . Von
170 Leuten der dritten Abteilung sollen etwa 20 glücklich
das chinesische Uefer erreicht haben . Rur . die vierte war so
glücklich, von chinesischer Seite HKfe durch Kähne zu er¬
halten.

So wenig waren sich die beteiligten Russen ihrer ver¬
breckerischen Handlungsweise bewußt , daß der erwähnte Po¬
lizist in seinem Bericht ruhig meldete , daß ein Tei ! der Leute
ertrunken sei, er habe scharfe Maßregeln ergreifen müssen,
um den Ungehorsam der Chinesen zu brechen . Der General
Griblky schrieb die verschiedenen Berichte kurzerhand zu den
Akten und erstattete dem Eeneralgouverneur des Amurgebiets
keine Meldung . Aehnliche Säxindlaten sind übrigens auch in
anderen Teilen der Amurprovinz , verübt worden . — Es hat
Monate gedauert , che die Kunde von dem Verbrechen an
menschlicher denkende Stellen gelangte und eine Untersuchung
cingeleitet wurde . Vergebens haben sich dabei die Schul¬
digen mit Aufstandsgefahr , Kriegszustand und dergleichen
zu entschuldigen versucht . Ihre Schuld wurde unzweifelhaft
festgestellt und zugleich entdeckt , wie einzelne Beamte die
Gelegenheit zu allerlei Erpressungen und Geldgewinnen be¬
nutzt hatten . Es ist dabei auch herausgekommen , daß die
große deutsche Firma Kunst u . Albers , im Gegensatz zu den
russischen Firmen , ihre chinesischen Arbeiter nicht im Stick
gelassen , sondern durch energisches Eintreten ihr Leben ge¬
rettet hat.

Bezeichnend für die Verhältnisse bei den russischen Kul-
turverdreitern ist nun der Ausgang der Sache . Auf Ver¬
fügung der Minister Sipjagin , Murawiew und Kuropatkin
wurde im Jahre 1902 die Untersuchung niederge¬
schlagen!  General Eribsky wurde für ein Jahr ander-
wcitrg verwendet , blieb aber im Dienste . Nur die besei¬
tigten Polizeibeamten wurden aus dem Dienst entlassen.
Alle anderen Mörder blieben straflos.

Kann man sich nach solchen Erfahrungen über die gegen
die Deutschen in Rußland und die Kriegsgefangenen fortge¬
setzt verübten Schandtaten wundern?

Tiyuna der Stadtverordneten
zu Limdurn a . d . Lahn.

6 . Limburg,  15 . Jan . 131 '/.
Anwesend waren die Herren Bürgermeister Harrten,

Beigeordneter H e p p e l, die Magistratsschöffen B r ö tz und
Hartmann  sowie 21 Stadtverordnete.

Stadtoerordneten -Borsteher Flügel  eröffnete die Sitzung
mit einem ehrenden Nachruf auf den jüngst verstorbenen
Stadtverordneten Robert Burckhart,  zu dessen An-
denten sich die Versammlung von den Sitzen erhob.

Nachdem Herr Oderstadtsekretär W e n z den Bericht über
die letzte Sitzung verlesen hatte , wurde in die Tagesordnung
eingetreten.

1. Vermächtnis Rintelen.  Der Schriftführer
setzte die Versammlung von einem letzten Entschluß des ver¬
storbenen Stadtverordnetenoorltehers Justyrat Rintelen
in Kenntnis , wonach der Verstorben « dem Bürgermeister der
Stadt Limburg zur Verteilung an bedürftige Arme beider
Konfessionen die Summe von 1000 M . überlassen hat . Dieser
Betrag ist bereits am Wrihnachtsfeft dem bestimmten Zweck
zugeführt worden und linderte so manche Rot in unserer
schweren Kriegszeit . Ferner wird bekanntgegeben , daß das
Ehepaar Rintelen der Stadt Limburg 3000 Mark vermacht
hat mit der Bestimmung , daß dieses Vermächtnis nach dem
Tode des Längstlebenden in Kraft tritt . An das Vermächt¬
nis knüpft sich die Bitte , die Grabstätten der Familien Rin¬
telen und Heinrich August Herz später , wenn von den Ange¬
hörigen niemand mehr am Leben ist, mit den Zinsen des Ver¬
mächtnisses zu pflegen . Nachdem Herr Bürgermeister Harrten
dem verstorbenen Stadtverordnetenvorsteher ehrende und dan¬
kende Worte gewidmet hatte , wurde das Vermächtnis ein¬
stimmig angenommen.

2 . Ersatzwahl für Grandpre zu denStadt-
verordnetenko tnmifsionen.  Berichterstafter : Stadtv.
Grimm . Er schlägt vor , in die FinartzkömmissioN den Stadtv.
Kurtenback  und in den Vorstand der kaufmännischen
Fortbildungsschule den Stadtv . Fritz Fachinger  zu wäh¬
len ; die Wahlen werden in diesem Srnne erledigt.

3 . Wahl zweier Kandidaten für das Amt
eines Ortsschätzers.  Auf Vorschlag des Stadtv.
Grimm  wird aus der Versammlung der Stadtv . Dill¬
mann  und aus der Bürgerschaft Herr Jakob Zimmer¬
mann  gewählt.

Dringlichkeitsantrag  bctr . Wahl eines Schrift¬
führers für den verstorbenen Stadtverordneten Robert
Burckhart.  Die Versammlung wählte auf Vorschlag des
Stadtv . Busch den Stadtv . Aßmann.  Zur Geschäfts¬
ordnung schlug Stadtv . Becker vor , die jeweilige Fest¬
stellung der Wahlresultate bei den Kommissionswahken ord¬
nungshalber einer doppelten KontroNe zu unterziehen , ein
Vorschlag , der sogleich verwirklicht wurde.

Darauf wurde in eine geheime Sitzung eingetreten.
(Brscklußfassung in einer Berwaltungsstreitsache .)

rmÄ Ptntitedfttcr
L i ui i! nr « , den ! 6 Januar 1917.

*** Missionsvortrag im Evangelischen Ge¬
meind  c ha  u s . Mittwoch , den 17 . Januar 1917 , abends
8 Uhr . wird Herr Missionar Stahl  von b«r Basler
Missionsgesellschaft einen Vortrag über seine Erlebnisse in
der Heidenwelt und über den Stand der Mission im Evange¬
lischen Gemeindehaus halten . Hierzu wird freundsichst eiu-
geladen.

»** I st Sacharin gesundheitsschädlich?  E -j
sind in letzter Zeit wiederholt Notizen in Tages - und Fach¬
zeitschriften erschienen , welche das Sacharin als gesundheits¬
schädlich hinstellen . Diese Notizen treffen , wie das Kriegs-
crnährungsamt bekannt macht , nicht zu . Die Untersuchungen
über die Tauglichkeit des Sacharins zum menschlichen Genuß
sind nicht erst in der Kriegszeit erworben worden , sondern
von namhaften deutschen und besonders amerikanischen Ge¬
lehrten seit mehr als 15 Jahren auf das Gewissenhafteste
durckgeführt und während des Krieges von dem kaifer-

Amtlich.
Diejenige « Herren Bürgermeister , die mit der Erledigung

meiner Verftlgung vom 19 . vor . Mts . betr . Kreissteuerveran¬
lagung 1917 noch im Rückstände sind , werden an umgehende
Erledigung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

lichen Gesundheitsamt  fortgesetzt worden . Diese Ver¬
suche haben die Unschädlichkeit des Sacharins für den mensch¬
lichen Organismus dargetan . Daß das Sacharin nicht im¬
stande ist , den Zucker in asien seinen Eigenschaften zu er¬
setzen, ist bekannt , da ihm Nährwert fehlt . Als Erfatz-
füßungsstoff  muß es jedoch in der jetzigen schweren Zeit,
bei der nicht zu beseitigenden Knappheit des Zuckers in
weitem Maße herangezogen werden . Es erfüllt auch seinen
Zweck als Süßungsstoff durchaus.

-iS ** * Kri cgsunter stütz ii nx für bedürftige
Pensionäre  Nach dem Vorgänge Preußens wird auch
im Reiche bedürftigen Beamten im Ruhe stände
und bedürftigen Hinterblie enen oon Beamten und Pensionären
lm laufenden Rechnungsjahr eine einmalige  außergewöhn¬
liche Knegsiinterstützung entsprechend der in Preußen gezahlten
gewährt werden.

Die weibliche Dienstpflicht.  Fortgesetzt
laufen Lkellengesuche aus allen Kreisen der weiblichen Be-
oälkerung de>m Kriegsamt und Krirgsarbcitsamk ein Die
Absender sind der irrigen Meinung , daß dort auch Stelle»
vermittelt werden . Da dies nicht der Fall ist, sind Stelle « '
gesuchc an die genannten Äemter zwecklos . Gewerbliche
Arbeiterinnen und kaufmännische Angestellte müssen sich an
ihre zuständigen Arbeitsnachweise wenden . Für Frauen , dir >n
der iozialen Fürsorge und in höheren Berufen arbeiten wollen,
wird Näheres nach der Einrichtung oon Meldestellen bekannt
gegeben Bewerbungen von Frauen um ehrenamtliche Arbeit
sind bis aus weiteres an die städtischen und privaten Fürsorge-
mid Wohlsahrtscinrichtungen zu richten.

**» Der Zuwachs der deutschen Spareinlagen ..
Das Anrtsblatt des deutschen Sparkässenverbandes hat eine
Monatsstatistik gebracht , aus der hervorgeht , daß die Spar¬
kassen für November 1916 einen Zuwachs  von 100 Millio¬
nen Mark gegen 115 Millionen Mark im November des
vorigen Jahres zu verzeichnen haben . Seit dem Beginn
des Jahres 1916 hat die Zunahme 2080 M 'llionen Mark
gegen 2180 Millionen Mark in der gleichen Zeit des ver¬
flossenen Jahres betrageii . Man berechnet , daß auch in
diesem Jahre der Zuwachs der Sparkasseneinlo -ien die unge¬
heure Summe oon 3 Milliarden Mark erreichen wird.

*** Kein Zjgarrenmangel.  Halbamtlich wird ge¬
schrieben : In den nächsten Dagen Meiden Ausführungsbe-
siinnnungen zu der letzten Verordnung über Rohtäbak erlassen
werden . Von Bedeutung wird darin die Regeluhg für die
Erzeugung der Fabriken sein , deren Tabakverbrauch im Jahre
1916 geringer war , als im Jahre 1915 . Obwohl von
amtlicher Stelle darauf hingewiesen wurde , daß durch die
neue Regelung die Herstellung von Zigarren für den privaten
Bedarf nur unerheblich eingrschränckt wird , sind doch starke
Vorratstzäüfe im Kleinhandel festzustellen , hie, . dazu führe«
können , daß bei den Händlern vorübergehend die Lager ge¬
räumt werden . Es sei daher aus eine Bestimmung ist her
letzten Verordnung hingeMesen , deren Dedeutüng der Oeffent-
sichkeit nicht bekannt geworden ist. In Zukunft hüben sämt¬
liche deutschen Zigarrenfabriken , also auck diejenigen , di»
bisher an den Lieferungen für den Heeresbedäkf dükch Ver¬
mittlung der Zentrale in Minden nicht betelligt waren . 60
v . K . chrer Erzeugung zur Verfügung zu stellen . Es ist jedoch
nicht anzunehmen , daß die Zentrale in diesem Umfang ühxr
hie Erzeugung verfügen wird . Infolgedessen kommen jeden¬
falls in absehbarer Zeit wieder größere Vorräte für den
privaten Bedarf in den Handel , so daß Vorratskäuse durch¬
aus überflüssig  sind.

*** U e p p i fl e Spttftfnrttn.  Aus verschiedenen
Teilen deS Reich « laufen jetzt Abdrücke , üppiger KriegS-
Sveii ' ekarten " , dtr zätzlreiche Fleischgerichte nebeneinander auf-
führen , durch die Tageszeitungen . Daran wird gelegentlich
die Bemerkung geknüpft , die Gastwirte der ckgenen Stadt
möchten sich an solcher Neid erregenden B 'elseirigkeit ein Bei¬
spiel nehmen . Das ist aber ein sehr schlechter Rat an die
Gastwirte , denn auf solche Reichhaltigkeit der Speisekarten
steht Gefängnis bis zu 3 Monaten oder Geldstrafe di« zu
1500 Mark , nach § 6 der Bundesratsverordnung zur Ver¬
einfachung der Beköstigung vom 31 . Mai 1916 (Reichs Ge¬
setzblatt S , 433 ) . Da die erwähnten Zeitungsnotizen leicht
die Beteiligten hinsichilich der Rechtslage irreführen können,
mag aufs nachdrücklichste auf diese Verordnung erinnert werden.
Nach dieser dürfen in deutschen Gast -, Schank - und Spcise-
wirtschasten sowie in Vereins - und .Ersrtschungsräumen an
den Tagen , au denen die Verabfolgung von Fleuch , Fleisch-
warm und Fleischspeisen überhaupt zulälsig ist, zu einer Mahl¬
zeit nicht mehr als zwei Fleischgerichte zur Auswahl gestellt
werden Fleisch im Sinne dieser Verordnung ist nicht nur
Rind . Kalb,  Schn -, Schweine - und Ziegenfleisch , sondern
auch Fleisch von Geflügel nnd Wild aller Art Ausgenommen
find Kopf , Zunge und innere Teile ; nicht als Fleischgericht
gelten im Sinne dieser Vorschrift Fleisch als Aufschn .tt auf
Brot sowie Blue - und Kochwürste . Die Fleischkarten , für
welche die Beschränkung der zwei Fleischgerichte gilt , und die¬
jenigen . die dem Kartenzwang unterliegen , sind also nicht
durchweg die gleichen So unterliegen jz. B , Ausschnitt , Blut-
und Kochwurst dem Kartenzwang . gelten aber nicht atS Fleisch¬
gericht im Sinnt der Verordnung zur Vereinfachung der Be¬
köstigung . Die Strafverfolgung ist >m Falle der Zuwider¬
handlung gegen diese Verordnung besonders leicht , weil die
Staa ' sanwaltkchaft lediglich auf die einen Verstoß ankündendm
Speisekarten hiiigrwiescn zu werden braucht.

© Ennerich » 14 . Ja « . Der Vhefeldwebcl Hermann
W e i d e m a n n von hier im hessischen Leibgarde - Infanterie-
Regiment 115 , zurzeit in einem Genesungsheim , erhielt für
besondere Tapferkeit die hessische Tapferkeitsmedaille . Dem
so Ausgezeichneten wurde schon am Anfang des Krieges
das Eiserne Kreuz verliehen unter gleichyeitiger Beförderung
zum Vizefeldwedcl.

* Dir Frau , die des Nachts munter  ist . Der
Gemeindrvorstanö i» Lankwitz hat von einer Frau folgende-

*



Bewerbungsschreibenerhalten: ..Möchte höflichst amragcn, ob .
die Gemeinde in Lankwitz auch eine Frau als Nachtwäch
terin einstellen möchte. Ich bin eine große starke, sehr
energische, gesunde Frau, kenne keine Furcht und verstehe mit
der Schußwaffe gut umzugrhen; zuvor war ich bei der Eisen¬
bahn ongestellt. Ich möchte aber nur des Nachts beschäftigt
werden, denn des Nachts bin ich munter wie ein Fisch im
Wasser. HochachtungsvollN. N." — Solange es so tat¬
kräftige Frauen gibt, wird das Vaterland also um Arbeits¬
kräfte nicht in Verlegenheit kommen.

* Der Dresdener Seelöwe u njd dieEnglän-
der. Vor kurzem wurde berichtet, daß aus dem Zoologischen
Garten in Dresden ein Seelöwe entwichen war, der dann in
dem im Großen Garten gelegenen Carola-Seê cntdeckt wurde,
wo er die Fische verspeiste. Dieses erheiternden Vorfalls hat
sich die Londoner„Daily Mail" bemächtigt, die ihn aber
furchtbar ernst nimmt, indem sie behauptet, das Tier habe der
schlechten Kriegskost wegen die Flucht ergriffen. Das englischej
Blatt erblickt darin einen weiteren Beweis dafür, daß die
„Aushungerung" Deutschlands fortschreite. Es erzielt jedoch!
damit eine entgegengesetzteWirkung Der Dresdner Seelöwej
spielt seither, wie aus anderen englischen Blättern hervorgeht,
eine große Rolle in den englischen Versammlungen. Die Redner
führen ihn als Beispiel dafür an, daß es mit den Lebens¬
mitteln in Deutschland eigentlich doch nicht so schlecht bestellt
sein könne, wie man auf Grund der zahlreichen Berichte und
Schilderungen gehofft hatte Wenn man noch derartige uner¬
sättliche Fresser zu seinem Vergnügen halte, anstatt sie zu töten,
das Fett auszulassen, das Fleisch zu verzehren und das un¬
durchlässige Fell zu Wasserstiefeln zu verarbeiten, so könne dir
Not noch gar nicht so groß sein

Hochverräter.
Ein Hochverräter, wer in dieser Zeit
Die deutschen Herzen stimmt zu Furcht und Leid,
Wrr zagen Zweifel in der Seele irägt
Und nicht des Sieges sich're Hoffnung hegr,
Wer weichlich weint um kleinen eignen Schmerz,
Wer nicht den Willen stählt zu hartem Erz,
Wer würdelos gefang'nc Feinde ehrt.
Wer mitleidslos des Volkes Nöte mehrt.

Die Deckoffiziere Laufbahn.
Jungen , kräftigen Leuten im Alter von 15—13 Jahren,

die körperlich gesund und unbescholten sind, bietet die Deck--
ofsizier-Lausbahn in der Kaiserlichen Marine ausgezeichnete
Möglichkeiten , vorwärts zu kommen. Die Schiffsjungen ge¬
nießen ihre Ausbildung bei der Schiffsjungen -Division an
Bord E . M . S . „König -Wilhelm " in Flensburg -Mürwik
(Schleswig -Holstein ). Der Anwärter mutz sich vor seinem
Eintritt schriftlich zu einer neunjährigen Dienstleistung in
der Kaiserlichen Marine verpflichten . Seine Ausbildungszeit
als Schiffsjunge dauert in der Regel zwei Jahre . Nach dieser
Zeit wird er zum Matrosen ernannt , vereidigt und einer der
verschiedenen Laufbahnen zugeteilt . Er erfüllt zunächst seine
aktive Dienstpflicht , die meist drei Jahre dauert . Danach
mutz er noch mindestens vier Jahre in der Marine bleibe-n,
d. h . zwei Jahre für jedes Jahr , in dem er als Schiffsjunge
unentgeltlich verpflegt , bekleidet und erzogen worden ist,
insgesamt alsc neun Jahre.

Diejenigen Obermaate , die vor der Beförderung zum
Deckoffizier freiwillig aus dem Dienste der Kaiserliche Ma¬
rine ausscheiden, erhalten nach zwölfjähriger Dienstzeit den
Zivilversorgungsschein und 1000 Mark Dienftprämie . Deck-

offiziere bekommen Gehalt , werden also beim Ausscheid̂ ,,
aus dem aktiven Dienst pensionsberechtigt . Schiffsjungen
werden im Frieden jährlich nur einmal — im Oktober —
eingestellt . Wer Schiffsjunge werden will, muh sich in dee
Zeit vom 1. November bis 20. Juli persönlich beim nächste,
Bezirkskommando melden . Mitzubringen sind dabei : die
Geburtsurkunde , die von der Polizeibehörde bescheinigte <fcin»
willigung des Vaters und das Schulentlassung ^ eugnis . Der
Anwärter mutz völlig gesund und kräftig gebaut sein. Di,
Mindestkörpermatze sind folgende : Grütze 1.47 Meter , Brust,
umfang nach dem Ausatmen 0,73 Meter . Erfolgreicher Besuch,
einer deutschen Volksschule und Beibringen des Entlassung,
zeugnisses sind Grundbedingungen zur Annahme . Der An¬
wärter darf nicht durch ein gerichtliches Urteil wegen ein«,.
Vergehens bestraft sein, das einen Mangel an ehrenhaft«
Gesinnung verrät . 6 Wochen vor der Einberufung erhalte,,
die Anwärter den Einberufungsbefehl . Nach Ankunft an
Bord des Schulschiffes „ König Wilhelm " erfolgt die Haupt¬
untersuchung . Die Schiffsjungen werden kostenlos erzogen,
verpflegt und bekleidet. Sie erhalten im Kriege die Gebühr»
niste eines Matrasen . Namentlich rm Binnenland ist es noch
viel zu wenig bekannt , wie vielseitig die Laufbahnen für
Schiffsjungen bei der Kaiserlichen Marine sind. Die ein¬
zelnen Dienstzweige der Deckoffiziere sind folgende : Boots¬
mann , Stückmeister (dessen monatliches Einkommen bei freier
Verpflegung bis 257 Mark steigt), Feuerwerker , die sog«
den Rang eines Kapitänleutnanks (Hauptmanns ) erreichen
können. Signalmeister , Steuermann (eine besonders begehrte
Laufbahn ), Torpedosteuermann , Minen -, Vermessungs - und
Unterseebootssteuermann sowie Deckoffizier des Flugwesens.

Wer sich noch des nähern über die^Deckofftziers-Laufbaihk
unterrichten will , der lese die kleine Schrift „Vom Schiffs¬
jungen zum Deckoffizier" , die zum Preise von 25 Pfg . und
5 Pfg . Porto bei Voll u . Pickardt in Berlin NW 6, er¬
schienen ist.

( Bekanntmachungen und Anzeigender Stadt Limburg.

Bekanntmachung
betr. Arbeitsverteilung für Schneider und

Näherinnen.
Ta die Heercsverwallung durch die getroffenen Anordnungen

über die Beschäftigungsverhällniffe der Schneider und Näherin¬
nen in diese Betriebe empfindlich tingegriffen hat, beabficht sie.
durch besondere Maßnahmen einer dadurch etwa eintretenden
Beschäftigungslofigkeit vorzubeugen

Das soll geschehen durch planmäßige Verteilung
der Heeresnähardeite « im ganzen deutschen Reiche. Zu
diesem rechnet alle Ver- und Bearbeitung von Web-, Wirk-
und Strickstoffen.

Mit solchen Arbeiten sollen nur beschäftigt werden;
A. gelernte Berufsarbeiter und Berufsar¬

beiterinnen aus dem Schneidergewerbe und ver-
wandten Bernsen.

B. Frauen und Mädchen , welche aus solche Ar-
beiten als alleinige Einnahmequelle ange.
wiesen sind.

C. Frauen und Mädchen , die zu ihren anderen
Einnahmen eines Zuschußes bedürfe « .

Jugendliche Personen unter 16 Jahren dürfen mit Heere»
Näharbeiten nicht beschäftigt werden.

Weekstattarbeiter dürfen wöchentlich nicht mehr als 40
Stunden beschäftigt werden. Ebenso darf dir Höchstmenge
der Heimarbeit wöchentlich nicht mehr als 40 Stunden bettagen.

Um die planmäßige Verteilung der Heeresnäharbeitenzu
ermöglichen, fall nun der Arbeitsbedarf feftgestellt
werde « .

Zu diesem Zwecke ist es wichtig, daß sich alle Personen
der oben aufgesührtenS Gruppe « , welche für Heeresnäh-
arbeiten in Frage kommen, melde « . Je lückenloser sich
diese Personen melden, desto eher und ausgiebiger wird die
Stadt Limburg mit Heeresnäharbeit bedacht. Im anderen
Falle ist zu erwarten, daß Näharbeiten nach Limburg nicht
im rechten Maße vergeben werden. Wir machen namentlich
die in Frage kommenden Berufsvrreinigungen auf die Angelegen¬
heit aufmerksam. Für Frauen, welche sich für Arbeiten bet
der „KriegsarbeitSausgabestelle" Limburg gemeldet haben,
bedarf rS keiner nochmaligen Meldung.

Meldungen nimmt entgegen die Geschäftsstelle der
gewerblichen Fortbildungsschule im Schloß , wo-
selbst auch die Meldformulare zu haben sind.

Endtermin für die Meldungen ist Freitag . Später
eingehende Meldung können für die Verteilung nicht mchr
berücksichtigt werden.

Limburg, den 15. Januar 1917.
3(13 , Der Magistrat:

Haerte «.

Verkauf von Lebensmitteln.
Der Verkauf von mehlhaltigen Nährm'tteln in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften erfolgt von Mittwoch den 17. d.
MtS, ab.

Zur Ausgabe gelangen auf die bereits abgegebene Marke
Nr. 4 je 200 gr Graupen. 90 gr Grieß und 50 gr Hafer-
fiocken. Der Preis beträgt:

für 1 Pfund Graupm . . . 30 Pfg.
„ 1 „ Grieß . . . . 28 „
„ 1 .. Haferflockcu . . 44 ,

k >ctfauf  von Zwetfchen-
marmelade.

Bon Mittwoch den 17. d. Mts . ab wird in den hiesigen
Lebensmittelgeschäften Zwetschenmarmelade daS Pfd. zu 64Pfg.
verkauft.

Beim Verkauf ist für je V* Pfd. Marmelade eine Marke
für wehlhaltige Nährmittel (Nr. 5) an den Gewerbetreibenden
abzuliefern. Die Geschäftsinhaber haben die Marken zu sam¬
meln und in dieser Woche zusammen mit den Buttermarken
im Rathause Zimmer Nr. 11 abzulieferu.

Limburg, den 15. Januar 1917. 6(13
•*->, Xff Magistrat.

Dnngerabgabe
^Einige Wagen Dung sind auS dem städtischen Schlacht-

Hose abzugeben, Angebote für den Zentner baldigst an die
Schlachihoiverwaltung. . i

Limburg, den 12. Januar 1917.
2s 13__ Der Magistrat.

(toetoäfierte  Fische
das Pfund zu 1.20 Mark sind in größerer Menge zu kaufen
bei Christmann, Nehren, Keßler und Linden

Limburg, den 15 Januar 1917. 1113
_ Der Magistrat.

An der fiönialiiJp frljranöalt für Um-.
Ödst- uvd Gartenbau fu Geisenheims. Kh.

finden im Jahre 191? folgende UnterrichtSkurse' statt.
1. Oeff ntlicher Reblauskursus am 12. und 13. Februar.
2. Obstbaukursus vom 12. bis 24. Februar.
3. Baumwälterkursus vom 12. bis 24 Februar.
4. Kriegslehrgang über Gemüsebau vom 19. bis 21. März.
5. Kriegslehrgang über die Verwertung der Frühgrmüse

im Haushalte vom 14. bis 16 Mai.
6. Pflanzenschutzkursus vom 29 bis 31. Mai.
7. Kriegslehrgang über die Verwertung des Frühobstes und

der Gemüse im Haushalte vom 18. bis 20. Juni.
8. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst- und

Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und Obst-
fä te im Haushalte vom 12. bis 14 Juli.

9. Wiederholungskursus für Obftbaulehrer vom 33. bis
26. Juli,

10. Obstbaunachkursus vom 23. bis 28. Juli.
11. BaumwärternachkursuSvom 23. bis 28. Juli.
12. Obstverwertungskursus für Männer vom 30. Juli bis

9. August.
13. Obstverwertungskursus für Frauen vom 20. bis 25.

August,
14. 1. Kriegslehrgang über das Sammeln und Verwerten

von Pilzen vom 30. August bis 1. September.
15. 2. Kriegslehrgang über das Sammeln und Verwerten

von Pilzen vom 6. bis 8. September
16. Kriegslehrgang über Winter- Gemüsebau vom 8. bis

10. Oktober.
Während der Dauer des Lehrgangs vom8. dis 10.
Oktober findet eine Ausstellung vou frischem Obst und
Gemüse sowie vou Obst- uud Gemüse-Daucrwareu statt.
Außerdem Beteiligung der wifleuschaftlichru Versuchs,
statioueu durch Borführuuß der Schädlinge des Obst-

uud Gemüsebaues usw.
17. Kriegslehrgang über.Obstbau für Gartenbesitzer vom

12. bis 17. November.
18. Kriegslehrgang über Beerenobstbau oom 10. bis 12.

Dezember.
Das Unterichtshonorar beträgt:

Für den Kursus 1 : NichlS.
Für den Kursus 2 und 10: Preußen 20 Mk, Nichtpreußen

(auch Lehrer) 30 Mk. Preußische Lehrer sind frei.
Personen, die nur am Nachkurius Nr. 10) teilnehmcn,
zahlen8 Mk, Nichtpreußen 12 Mk.

Für den Kursus 3 und 11: wird ein Honorar von 10 Mk.
erhoben Per onen. die nur am NachkursuS(Nr. 11) i
teilnehmen, haben5 Mk. zu zahlen.

Für die Kriegslehrgänge4, 5, 7, 8, 14 bis einschließlich 18:
Nichts.

Für den Kursus 6 : Preußen und Nichlpreußen 10 Mk.
Für den Kursus 9 : Nichts.
Für den Kursus 12: Preußen 10 M., Nichtpreußen 15 Mt.
Für den Kursus 13: Preußen 6 Mk, Nichtpreußen9 Mk.

Anmeldungen sind unter Angabe der Staatsange¬
hörigkeit zu richten:
bezüglich der Kurie8 bis rinschl. 8 und 10 bis einschl. 18
an die Direktion der König!. Lehranstalt, Geisenheima. Rh ;
bezüglich des Kursus 9 an den Herrn Oberpräfideuten.

Wegen Zulasiung zum Reblauskursus(Nr. 1) wallen sich
Personen aus der Provinz Hessen Nassau an den Herrn Oterprä-
sidenten in Cassel, Nichtpreußen an ihre Landesregierung wenden.

Weitere Auskunft erge n die von der Lehranstalt kosten¬
los zu beziehenden Satzungen

Zum Schluffe wird noch bemerkt, daß die unrer 2, 3,
10 und 11 aufgesührten Kurse Bcranstaltungrn der Land-
wirtschaftskammer in Wiesbaden sind.

Der Direktor : Wortmaun.

GvängeO Kirchensteuer . I
Um Entrichtung der restlichen Beträge für 1810 wir

dringend ersucht.
Limburg, den 15. Januar 19)7.  4 ( :2*

Evangel . Kirchenkaüe.
Die Gemeinde Staffel

hat einen

itrrijälrip hurnichn AeMbock
(Schweizer Saanen) wegen Blutwrchlel zu verkaufen , ebeni

Gber
«egen Inzucht zu verkaufe « .
7(13 Der Bürgermeister: Stamm.

Günstige Gelegenheit!
Um meinj,Lager in 2(1

Ersatzkesseln
aller Art zu läumcn, erlaffr ich meine ganz vorzügli
bewährte Ware zu bedeutend herabgesetzte« Preise « .

Wilhelm Seel , Hatinstätteu.

SfifiNokdn-.Ds-.jmh«-.
gkch Kimiftle

kauft zu höchsten Prriseu1(9
Joh . Wagner,

Kürschnermetftrr
Limburg , Bischossplatz 5.

Ordl., sauberes Honats-
mädchen ob. Frau sucht
sofort 4(11
Marthastist , Limburg.

Weiersteinstr. 14.

Große
weiße, eiserne
mit Matratze  billig
verkaufen  5 (i3j

Weberftratze 7.
i Georauch,er Kochherd

und Zimmerofe « zu kauf
gefncht. 4(l

Bon wem. sagt die Expd
d. Bl.!_ftttMdÄ “'
.Holzrahmenmatt., Kmdrrb
Eisanmöbelfahrik. Suhl i,.'T*

g

Vossische
Zeitun * 1
SKI« die Kreise, die an Inhalt und Geist einer
Tageszeitung hohe Anforderungen steile», sollten
das altangesehene Organ des gebildeten Lüraer-
tums halten: die„Bossische Zeitung". Morgen»
und abends erscheinend, behandelt sie Fragen
der äußeren, inneren und kommunalen Politik
auf Grund eines Nachrichtendienstes großen
Stils unter kristscher Mitarbeit sachkundiger,
führender Männer. Der beiden Ausgaben bei.
liegende große Handelsteil zeichnet sich durch
Reichhaltigkeit und Zuverläffigkeit aus. Für
Kunst, Literatur und Wissenschaft ist die. Dossifthe
Zeitunĝ seit jeher eine bekannte pfiegestätte:
Autoren von Ruf sind im Romanteil mitMeister-
werken vertreten. Donnerstags und Sonntags
«scheinen die istustrierten Zeitbilder mit aktuellen
Abbildungen, Novellen und interessanten
tvast- ober kulturhistorischen Abhandlungen,
Mittwochs die Äeilage»Reise und Wanderung".

Vmch jede Postanstalt oder beim Ärief.
ststiger mono«. 2.50 M. (offne Lestestgeld).
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